
Donnerstag, 22. Februar 2024� Weinland/Rafzerfeld 21

Verein soll Freilichtspiele in die Zukunft führen
60 Theaterbegeisterte aus Buch 
am Irchel haben kürzlich den 
Verein Buchemer Freilichtspiel 
gegründet. In anderthalb Jahren 
wird die sechste grosse Veran-
staltung über die Bühne gehen. 

Ursula Fehr

BUCH AM IRCHEL. Im «Giebel», im Dach-
stock des Feuerwehr- und Werkgebäudes 
von Buch am Irchel, haben sich am Mon-
tagabend 60 Interessierte zur Gründung 
des Vereins Buchemer Freilichtspiel ge-
troffen. Es wäre wohl der Wunsch jedes 
Gemeinderates, dass die Versammlun-
gen so speditiv, spannend und effizient 
über die Bühne gehen wie dieser Anlass, 
der Jung und Alt, Frauen und Männer 
vereint und begeistert. Buch am Irchel 
hat schon fünf grossartige Freilichtspiele 
aufgeführt und mit Stücken wie «Die 
schwarze Spinne», «Oberst Hirzel» oder 
«D’ Rotlaubbuech» begeistert.

Nach der Begrüssung stellt Thomas 
Ganz, Regisseur und Autor des neuen 
Theaterstoffs, sein Stück vor: «1799 – 
Zwischen den Fronten». Er hat es ohne 
schriftliche Unterlagen nach seinen 
Vorstellungen, aber natürlich in Kennt-
nis des Geschehens zur Zeit Napoleons 

und der Ideen der Französischen Revo-
lution mit ihren Forderungen nach Frei-
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit ver-
fasst. Dabei stellte er sich die zentrale 
Frage: Wie hat sich sein Dorf inmitten 
der Kämpfe von Österreich, Frankreich 
und Russland gefühlt? Was hat die 
Leute über die Armut und Unsicherheit 
dieser aufreibenden Zeit getragen und 
getröstet? Bis 1848 dann die Bundesver-
fassung kam, war die damalige Schweiz 
gemäss Ganz ein altmodisches und ver-
krustetes Gebilde – kein einig Volk von 
Brüdern. Es waren vor allem Stadtstaa-
ten, welche ihre ländlichen Untertanen 
ausgesogen und ausgeplündert hatten.

Erfundene Geschichte
Zum Stück: Im Bäntelihus zieht ein 

hübscher Franzose ein. Joel, so heisst er, 
verdreht Susanne, der Tochter des Hau-
ses, den Kopf, während nebenan im Kra-
merhaus ein wahrer Stinkefinger ein-
zieht. Diese beiden Häuser bilden die 
Seele des Geschehens und des kleinen 
Dorfs, das oberhalb der Zivilschutzan-
lage im Wiler mit Blick auf die liebliche 
Weinländer Landschaft und den Irchel, 
umrahmt von kleinen Äckern mit Flachs, 
entstehen soll. Auch Mais soll angebaut 
werden – nicht weil dies zeitgemäss ist, 
sondern um den «gedeckten» Auftritt 

und Abgang der Spielerinnen und Spieler 
zu ermöglichen. Thomas Ganz hat als 
ehemaliger Lehrer Erfahrung im Gestal-
ten und Erfinden. «Ich konnte mich auf 
keine Zeitdokumente aus unserer Ge-
gend abstützen, es ist also alles erfun-
den. Aber so wie im Stück dürfte es in 
manchem Dorf geschehen sein.»

Natürlich geht es zuweilen handfest 
und deftig zu und her. Die Buchemer 

setzen sich schliesslich mit ihren Mist-
gabeln zur Wehr, weil das Kälbchen 
Flörli geschlachtet werden soll und der 
Plünderer mit Susanne im Stall ver-
schwindet. Im letzten Moment brüllt 
der Wachtmeister «Halt!». Aber nicht 
immer verläuft es glimpflich. Doch zu 
viel sei hier nicht verraten.

Eine einzige Frage zu den Finanzen 
tauchte an der Versammlung auf: «Was 

geschieht, wenn das Geld nicht aus-
reicht?» Der Tages-Vorstand, der später 
zum OK des Vereins wird, glaubt dies 
nicht. Zu gross ist das Startkapital von 
rund 220 000 Franken, das von den frü-
heren Spielen bei der Gemeinde de-
poniert ist.

In kurzer Zeit wird entschieden, wer 
welche Aufgaben übernimmt: Finan-
zen, Festwirtschaft, Regie, Technik, 
Aufbau der Bühne und der Kulissen, In-
stallationen und Abwasser, aber auch 
Sekretariat und Werbung. Ernst Brand-
enberger stellt alle vor. Dominik Krebs 
übernimmt das Präsidium. Das Kern-
team steht.

Später, im Sommer, wird nochmals 
ein Aufruf zu weiteren Chargen und na-
türlich zu den sicher begehrten Rollen 
gemacht. Im Herbst folgt dann der Spa-
tenstich zur Terraingestaltung, dem 
Garten- und Bühnenbau. Anfang 2025 
folgt die Arbeit mit den Spielfreudigen, 
zuerst Indoor und dann bei erster Früh-
lingswärme im eigens gebauten Dörfli. 
Im Juni muss die Tribüne fertig sein, 
denn schon im Juli wird mehrmals im 
grossen Stil aufgeführt, wie ein Dorf 
wie Buch am Irchel die schwierigen 
Kriegszeiten im Jahre 1799 zwischen 
den Fronten erlebt und so gut als mög-
lich gemeistert hat.

Regisseur und Autor Thomas Ganz (r.) ernennt Kurt Ganz zum Ehrenmitglied und 
dankt ihm für sein Engagement bei den früheren Freilichtspielen. � BILD URSULA FEHR

Keine weiteren Einsparungen mehr möglich
Die Zitrone ist ausgepresst: Für die Überarbeitung des Budgets 2024 ist der Gemeinderat von Thalheim an der Thur nochmals über die  
Bücher gegangen und hat mehrere Investitionen gestrichen. Mit einer Erhöhung des Steuerfusses sollen die Finanzen konsolidiert werden.

Thomas Martens

THALHEIM AN DER THUR. Zu einem absoluten 
Novum in der Geschichte der Gemeinde 
Thalheim an der Thur war es am 7. Dezem-
ber 2023 gekommen. Die Gemeindever-
sammlung lehnte das Budget 2024 ab (die 
SN berichteten mehrfach). Nun müssen  
die Stimmbürger nochmals ran und am  
11. März an einer ausserordentlichen Ge-
meindeversammlung ihr Votum zum über-
arbeiteten Budget abgeben.

Das Budget weist einen Aufwand von 
rund 6,240 Millionen Franken und einen 
Ertrag (ohne Steuereinnahmen) von knapp 
vier Millionen Franken auf. Somit beträgt 
der durch Steuern zu finanzierende Auf-
wandüberschuss 2,26 Millionen Franken. 
Zum Vergleich: Das abgelehnte Budget wies 
ein Defizit von etwa 2,4 Millionen Franken 
auf. Wie es im Bericht des Gemeinderates 
zur neuen Vorlage heisst, seien einige Inves-
titionen verschoben oder ganz gestrichen 
worden. Bei den Streichungen handelt es 
sich um die Planungskosten zur Erweite-
rung und Erneuerung der Schulanlage, die 
Beteiligung an der Spitex Wyland AG, den 
geplanten Spielplatz Gütighausen, die Be-
leuchtung Stationsstrasse, die Baukosten 
zur Rekultivierung der Grube Guggenbühl 
sowie das Bistro-Projekt in der Überbauung 
Brückenwaage. Auch seien die einzelnen 
Positionen der Erfolgsrechnung nochmals 
geprüft und vereinzelte Positionen ange-
passt worden. 

Weitere Einsparungen nicht möglich
Der verbleibende Aufwandüberschuss 

nach Abzug des Steuerertrags habe mit die-
sen Massnahmen von knapp 174 000 Fran-
ken auf rund 35 800 Franken reduziert wer-
den können, so der Gemeinderat. Da Ge-
meinderat und Primarschulpflege bereits 
bei der ersten Budgetversion Einsparungen 
von rund einer halben Million Franken vor-
genommen hätten und der Handlungsspiel-
raum gering sei, da die meisten Ausgaben 
gebunden sind, hätten für die Erfolgsrech-
nung keine wesentlichen Einsparungen 
mehr gefunden werden können, heisst es 
weiter. Teile der Einsparungen seien bereits 
wieder durch Mehrausgaben im Gesund-
heitsbereich verpufft.

Die Gemeinde Thalheim an der Thur hat 
nach Angaben des Gemeinderates weiterhin 
mit einem strukturellen Defizit zu kämpfen. 
Aufgrund der aktuellen finanziellen Lage 
und weil der Gemeinderat auch für die kom-
menden Jahre eine nachhaltige Finanzpoli-

tik betreiben will, beantragt er der Gemein-
deversammlung erneut, den Steuerfuss der 
Politischen Gemeinde um acht Prozent auf 
90 Prozent des einfachen Staatssteuerertra-
ges zu erhöhen. Zusammen mit der Sekun-
darschule Andelfingen (22 Prozent) würde 
der Gesamtsteuerfuss dann bei 112 Prozent 
liegen. Mit der Erhöhung des Steuerfusses 
könnten nach Berechnungen des Gemein-
derates Steuereinnahmen von annähernd 
2,226 Millionen Franken generiert werden. 
Das verbleibende Minus von 35 800 Franken 
soll dem Bilanzüberschuss belastet werden. 

Beim Steuerfuss im Mittelfeld
Ein Vergleich mit Steuerfüssen von ähnli-

chen Land- und auch Bezirksgemeinden in 
der Region zeige, dass ein Wert von 112 Pro-
zent immer noch im Mittelfeld der Steuerfüsse 

2024 liege. So weisen Andelfingen 114 Pro- 
zent, Altikon 114 Prozent und Ellikon an der 
Thur 115 Prozent auf. Zudem habe Thalheim 
an der Thur mit einer relativen Steuerkraft 
von 2354 Franken pro Einwohner nach An-
gaben des Gemeinderates einen «vergleichs-
weise sehr schlechten Wert» und liege von 
insgesamt 160 Gemeinden im Kanton Zü-
rich an 136. Stelle. Da der Gemeinderat im 
Moment keine weiteren Einsparmöglichkei-
ten sehe, könne mit einer solchen Steuer-
kraft nur mit aussergewöhnlichen Mass-
nahmen ein tiefer Steuerfuss gehalten wer-
den. Um welche Massnahmen es sich 
handelt, ist aber gemäss Finanzvorstand 
Michel Heider noch nicht bekannt. «Darü-
ber haben wir uns noch keine Gedanken ge-
macht und auch nicht im Gemeinderat dis-
kutiert. Wir würden uns erst, wenn wir uns 

dazu gezwungen sehen, solche Gedanken 
machen», teilt Heider auf Anfrage mit. 

Minus bei Eigenbetrieben 
Bei der Wasserversorgung sind Einnah-

men von 20 000 Franken vorgesehen, Inves-
titionen gibt es keine. Der Aufwand über-
steigt die Einnahmen, weshalb 17 020 Fran-
ken der Spezialfinanzierung belastet 
werden sollen. In der Abwasserbeseiti-
gung inklusive Kläranlage sind Investitio-
nen von 330 000 Franken und Einnahmen 
von 90 700 Franken geplant. Im Bereich 
Abfallbeseitigung sind Investitionen von 
55 000 Franken budgetiert. Auch bei diesen 
Spezialfinanzierungen nimmt der Gemein-
derat eine finanzielle Unterdeckung an, wes-
halb er hier Entnahmen von 46 320 Franken 
respektive 3700 Franken veranschlagt.

Die Gemeinde Thalheim an der Thur leidet unter finanziellen Problemen. Für das überarbeitete Budget mussten mehrere Investitionen gestrichen werden.� BILD THOMAS MARTENS

8 %
Um diesen Wert soll  
der Steuerfuss der  
Politischen Gemeinde 
Thalheim an der Thur auf  
neu 90 Prozent steigen.
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